
Quelle:  MhM  -  Mietraum2  Nr.  3  Oktober  2009

Vor fast 30 Jahren waren die innenstadtnahen Viertel her-

untergekommen, Wohnort für Arme, Ausländer und junge

Leute, die Mieten extrem niedrig. Wer konnte, zog weg. Gegen

Abrisspläne und Hochhausträume, wer erinnert sich nicht an

das geplante Alstermanhattan in St. Georg, wurde demon-

striert, Häuser besetzt, intensiv diskutiert und gestritten. Mit

Erfolg. Statt Abriss und Neubau kam die behutsame Stadt-

er neuerung, viel öffentliche Gelder flossen und die Viertel

blieben erhalten und wurden saniert. 

Heute, 30 Jahre später sind viele der damaligen Schmuddel -

viertel Szeneviertel. Sie sind zu Werbeträgern der Hansestadt

geworden und locken tausende von Touristen. Freiwerdende

Wohnungen finden reißenden Absatz, obwohl die Netto-Kalt-

Mieten bei Neuvermietung oft schon über 10 €/m2 liegen. Die

Sanierung ist beendet. Der Wind hat sich gedreht: Mittlerweile

kommen die Wohlhabenden und die Armen müssen gehen.

Die Gebiete werden Investoren und kaufkräftigen Schichten

überlassen. Diese Entwicklung der innenstadtnahen

Wohngebiete stößt bei immer mehr Menschen auf Ablehnung,

vor allem bei jungen Leuten. Denn sie geht an den

Bedürfnissen und sozialen Belangen ihrer Bewohner vorbei.

Das ist der Grund für eine Vielzahl von Initiativen, die zur Zeit

aus dem Boden sprießen, und ihr Recht auf Stadt auf bunte

Weise einfordern. Eines ist ihnen gemeinsan: sie wollen in den

Quartieren wohnen und leben, Nachbarschaften erhalten und

nicht verdrängt werden durch eine Stadtplanung, die einseitig

auf wettbewerbsorientierte Standortpolitik setzt. Und sie 

wollen mitreden! MHM stellt Ihnen Aktionen in sechs Stadt -

teilen vor. 
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Gentrification

Wanted: soziale 
Stadt erneuerung und
Bürgerbeteiligung

Schanzenvietel
Ist die Susannenstraße an die Dehoga* verkauft?
Kaum gehšrt die Schanze zum Bezirk Altona gibt es Streit zwischen
Bewohnern und dem Bezirk, der von GAL und CDU gefŸhrt wird. Das
Viertel, eines der In-Viertel der Stadt und ehemaliges Sanierungs -
gebiet, ist dem Ansturm der Besucher kaum gewachsen, die tŠglich
und nŠchtlich die zahlreichen Kneipen, Restau rants, Cafes und
Kioske besuchen und sich laut feiernd durch die Stra§en bewegen.
Doch jetzt reicht es Be-und Anwohnern. Eine Entscheidung der Be -
zirks versammlung bringt das Fass zum †ber laufen und das Viertel
endgŸltig zum Kippen, so die Sorge. Der Bezirk will in der Susan -
nenstra§e, eine stark frequentierte Wohn- und Durchgangsstra§e,
den gastronomischen Betrieben mehr Mšglichkeiten verschaffen,
GŠste auch drau§en zu bewirten. DafŸr werden Parkbuchten aufge-
pflastert nach dem Motto KaffeehausstŸhle statt ParkplŠtze.
Vielleicht entsteht an dieser Stelle jetzt eine neue Allianz. Denn
selbst GrundeigentŸmer sehen dieser Entwicklung mit Sorge entge-
gen. Tatsache ist: durch diese Entscheidung wird die Susannen -
stra§e endgŸltig zur AmŸsier meile. Schon jetzt erleben Anwohner
die Folgen dieses Stadt teiltourismus. Ruhestšrungen bis in den frŸ-
hen Morgen, vollgekotzte und stinkende HauseingŠnge, Kinder -
wŠgen werden zur MŸllkippe, enge BŸrgersteige fŸhren zu Streit
zwischen GŠsten und MŸttern mit KinderwŠgen, die nicht mehr
durchkommen. Der Wegfall der Ladenschlusszeiten hat das Kiosk -
wesen beflŸgelt. Durch den Alkoholverkauf bis spŠt in die Nacht
sind sie zu einer attraktiven Anlaufstelle fŸr alle Menschen gewor-
den, die sich outdoors billig ins Szene-GetŸmmel stŸrzen mšchten.

Text:  Karin Aßmus

Fotos: Henning Scholz

Planerträume aus den 70ern: Alstermanhattanin St. Georg

*Dehoga (Deutscher Hotel-und Gaststättenverband) 
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Bewohner ver treter, Vertreter des alten Sanierungsbeirates und
MHM versuchen nun in Gesprächen mit Politikern und Bezirk,
diese Entscheidung zu revidieren. Denn es geht um nichts weni-
ger als die Zukunft des Stadtteils als Wohnstandort.

Ikea in Altona?
Wohnst du noch oder gehst du schon?
Worum es geht? Um Altona-Altstadt, einen der ärmeren Stadtteile
Hamburgs in der Nähe des Altonaer Bahnhofs, und um eine maro-
de Einkaufsstraße mit dem Charme der 60er Jahre. Jetzt glaubt
zumindest der Bezirk, eine Wunderwaffe gefunden zu haben, die
die Einkaufsstraße aus ihrem Schlamassel zieht. Das schwedi-
sche Möbelhaus Ikea. Im und um das leerstehende, aber von
Künst lern zwischengenutzte Frappantgebäude soll ein neues
achtstöckiges Ikea- Möbelhaus mit gewaltigen Maßen von 200 x
50 Metern entstehen. Geschäftsleute erhoffen sich eine Belebung
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ihres Geschäfts, während die Gegner genau das Gegenteil be -
fürchten. Der zu erwartende Besucherandrang mit 4.000 – 10.000
zusätzliche KFZ–Fahrten pro Tag plus dem LKW Anlieferverkehr -
wird die Wohnqualität in der Umgebung stark beeinträchtigen:
durch den Bau und Ausbau der Zubringerstraßen, durch einen
dra ma tischen Anstieg des Verkehrsaufkommens, durch Parksuch -
verkehr, durch Lärm und Abgase. Verdrängung durch Aufwertung
ist die berechtigte Befürchtung, von allen, die die hohen Mieten
nicht mehr werden zahlen können.
Die Initiative „Kein Ikea in Altona” sammelt deswegen Unter -
schrif ten für ihr Bürgerbegehren mit dem Ziel, diesen Bau zu ver-
hindern. Sie wollen „ eine andere Stadtentwicklung, bezahlbaren
Wohn raum, Erholungsorte, Kulturräume und breitflächige Ein -
kaufsmöglichkeiten in kleinen bis mittleren Geschäften. Einen
lebenswerten und lebenden Stadtteil.” Zeitgleich mit den Ikea –
Plänen tauchen auch alte Vorstellungen aus den 70 er Jahren über
einen neuen 4-spurigen Autobahnzubringer auf. Der sollte dann
von Ikea entlang des Altonaer Bahnhofs über Präsident-Krahn

Ikea als Nachfolger dieses architektonischen Monstrums? Diese Frage spaltet den Stadtteil

Susannenstraße: Stein des Anstoßes – enge
Bürgersteige und noch mehr Gastronomie

No-BNQ ////////////////////////////
St.Pauli nicht kaputt sanieren
Jahrelang verfielen die Häuser zwischen Erich- und Bern hard Nocht Straße

unter ihren Vorbesitzern Claus Becker und Osmani. Nach einer Zwangsver -

steigerung kauften die Investoren Köhler &von Bargen Immobilien OHG das

Areal. Jetzt geht es in die andere Richtung. Alles soll schicker werden. Von Abriß,

Luxusmodernisierung, Eigentumswohnungen und Neubau ist die Rede. Viele

Bewohner sind damit ganz und gar nicht einverstanden. Wie ist der Stand der

Dinge und wie soll es weitergehen? MHM befragte zwei Aktive der Initiative No-

BNQ, Antje Mohr und Steffen Jörg. Beide wohnen und arbeiten auf St. Pauli.

AM: St.Pauli verändert sich im Augenblick
stark zu Lasten der bestehenden Bevöl -
kerung. Ein Projekt nach dem anderen wird
hochgezogen, das den Charakter dieses
Stadtteils total umkrempelt, der Charme
und das St-Pauli-eigene gehen dabei verlo-
ren. Man muss sich nur nebenan das
Empire Riverside Hotel und das neue
Brau haus-Quartier mit seinen Wohn häu -
sern angucken. Da fehlt jegliches Leben,
der öffentliche Raum ist tot und der priva-
te wird mit Zäunen und Gittern geschützt.
Diese Art der Umstrukturierung passiert
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und Harkortstraße auf die Stresemannstraße führen. Ein Alp -
traum für den Wohnstandort Altona. Und man fragt sich er -
staunt, wozu der ganze Umstand? Warum geht Ikea z.B. nicht
auf das leere Grundstück neben dem UCI – Kino an der Auto -
bahnauffahrt Othmarschen? Das würde die Sache erheblich
verbilligen und dem Wohnen in der Stadt eine Chance geben.
www.kein-ikea-in-altona.de

Gängeviertel
Teil-Erfolg für 200 Besetzer-Künstler
Seit langem schon standen die historischen Häuser im Gänge -
viertel leer und nichts passierte. Die Künstlerinitiative
‚Komm in die Gänge‘ unter der Schirmherrschaft des Ham -
burger Malers Daniel Richter besetzte die 12 Häuser, um auf
den Atelier-Not stand in Hamburg hinzuweisen, die Häuser
vor dem Abriss zu retten und sie als Ausstellungsräume und
Ateliers zu nutzen. Schon am ersten Tag wurde das dort aus-
gerufene Kunst-und Kultur zentrum von über 3.000 Besuchern

unterstützt, weitere Be sucher aus der ganzen Bundesrepublik bekun-
deten täglich ihre Solidarität. Erstaunlich schnell führte das zu einem
Ergeb nis. Die Künstler dürfen die Erdgeschosse der nicht bewohnten
Häuser als Atelierräume nun vorläufig und  befristet nutzen,  so das
schnelle Verhandlungsergebnis. Denn Grund stück und Häuser gehören
nicht mehr der Hansestadt, sondern dem niederländischen Inves tor
Hanzevast. Die Stadt hatte schon vor einem Jahr mit Hanzevast einen
städtbaulichen Vertrag geschlossen. Der sieht den Abriss fast aller
historischen Gebäude vor und den Neubau von Woh nungen und Büros.
Eine Baugenehmigung wurde Ende August erteilt. Einen Hoffnungs -
schimmer gibt es. Sollte der Investor seiner Zah lungsverpflichtung für
die 2. Kaufrate nicht bis Mitte September nachkommen, dann fiele die
Immobilie wieder an die Stadt. Und die Karten könnten neu gemischt
werden. Zunächst jedoch freuen sich die Künstler und strotzen vor
Elan. Sie sind nicht nur virtuell unter www.gaengeviertel.info zu besu-
chen, sondern auch vor Ort in den alten Häusern am Valentinskamp, an
der Caffa macher Reihe und der Speckstraße.

Ausstellungsbesucher in den Ateliers im Gängeviertel

/////////////////////////////////////////
im gesamten innenstadtnahen Bereich. Wir
haben die Nase voll von dieser Art der Be -
bauung und Stadtplanung, die Menschen
vertreibt, Mieten explodieren läßt, funktio-
nierende Nachbarschaften zerstört und die
Innenstadt frei von Armen, Migranten, Kre -
 a tiven und Alten macht und machen will. 

Wer verbirgt sich hinter No-BNQ? 
Was sind Eure Ziele, Forderungen?
SJ: Immer mehr Menschen wird mittler-
weile bewußt, dass ihre Interessen in den
Stadtteilen nicht mehr vertreten werden.

Das wollen wir ändern. Wir, das sind Leute
aus St. Pauli, die hier leben, arbeiten oder
wohnen: wir engagieren uns gegen eine
unsoziale Stadtentwicklungspolitik, die
die Stadt nur noch als Ware ansieht. Wir
wollen nachbarschaftliche Strukturen er -
halten und Verdrängung verhindern. Wir
wollen Freiräume. Veränderung soll für
und mit den Menschen passieren und nicht
gegen sie. Es regt sich ja mittlerweile gro-
ßer Unmut über diese Art der Stadt pla -
nung, über die heftigen Mietstei ge rungen
und deren sozialen Auswirkungen. 

Weitere links zu Gruppen, 
die der Gentrifikation etwas entgegensetzen :

www.esregnetkaviar.de

www.parkfiction.de

www.empire-stpauli.de

www.gruenzug-altona.de

www.tanzendetuerme.org

und einen Überblick über viele Hamburger
Aktivitäten ist bei googlemap zu finden,
Stichwort fight gentrification-reclaim the
Leerstand

Antje Mohr und Steffen Jörg von No-BNQ

Fortsetzung auf S. 6
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Eimsbüttel –Süd:
Bewohner und MHM befürchten die Entwicklung einer zweiten
Schanze. Im Sanierungsgebiet Eimsbüttel Süd (Quartier zwischen
Eims büttler und Fettstraße, Bellealliance-/Waterloostraße und
Alto naer Straße) wurden von den rund 2.000 Wohnungen bereits
30 Proz ent in Eigentum umgewandelt bzw. verfügen über eine Ab -
ge schlossen heitsbescheinigung. Im Sanierungsgebiet sind fast alle
Wohnungen in Privatbesitz; es gibt nur eine Handvoll SAGA/GWG

bzw. Genossen schafts wohnungen. Um den enormen Preisdruck
auf Wohnungen und Mieten zu bremsen und Spekulanten abzu-
schrecken, hat MHM im Sanie rungsbeirat den Erlass einer Sozi -
alen Erhaltungs ve rordnung angeregt. 

Soziale Erhaltungsverordnung für St. Georg
St. Georg rund um die Lange Reihe ist längst zu einem teueren
Pflaster geworden. Und kein Ende ist abzusehen. Wohnungs- und
alteingesessene Gewerbemieter werden mit deftigen Mieter hö -
hungen vertrieben. Nach den Wohnraummietern geht es jetzt den
kleinen Läden und dem Kleingewerbe an den Kragen. 13-15 ! /m2

kosten Wohnungen bei Neu vermietung mittlerweile, bei Woh n -

Ecke Eimsbüttler Chaussee/
Bellealliancestraße: Hier entstehen
Eigentumswohnungen zu 4.000 €/m2

Bernhard-Nocht-
Straße: Durchgang
zwischen Hotel und
Brauhausquartier.

Wir wollen politisch eingreifen und mitbe-
stimmen, was hier auf St. Pauli passiert.
Unsere Ziele und Forderungen sind auf un -
serer Website www.no-bnq.de nachzulesen.

Von 28 Mietparteien sind bereits 15 aus-
gezogen. 11 Mietparteien lehnen dagegen
einen Auszug ab, so ist zu hören. 
AM: Ja, es werden alle Mittel angewandt,
die Mieter rauszukriegen. Die Leute hier
sind meist alt und ängstlich und nehmen
deswegen teils fragwürdige Angebote von
Hausbesitzern an, ohne sich vorher bera-
ten zu lassen. Und dabei bleibt es nicht. Es
gibt einen Dominoeffekt. In der Umgebung
werden Mieten erhöht, Kündigungen von
Ge werberäumen ausgesprochen, alles in

 Er war tung höherer Renditen. Die Kogge,
ein be liebtes Rock‘n Roll Hotel für Musiker
in der Bernhard-Nocht-Straße muss be -
reits um seine Existenz bangen. Nach einer
110%igen Mieterhöhung wurde gleich die
fristlose Kündigung ausgesprochen. Es
gehen Gerüchte, dass eine Modernisierung
plus Aufstockung geplant ist.

Die jetzigen Eigentümer wollen nach Ab -
schluss der Neubebauung das Areal entweder
als Gesamtpaket verkaufen oder die Woh nun -
gen als Eigentumswohnungen einzeln weiter-
verkaufen. Gibt es mittlerweile eine Ansage,
was mit dem Areal konkret passieren soll?
SJ: Nein. Es fehlt an jeglicher Transparenz,
es ist ein großes Gemauschel. Selbst der

Bau ausschuss Mitte entscheidet sich re -
gel  mäßig für den Ausschluss der Öffent-
lichkeit bei seinen Sitzungen. Bezirksamts -
leiter Schreiber und Andy Grote (SPD) ver-
künden öffentlich zwar gerne, dass sie sich
für das alte St.Pauli und eine Soziale Er -
hal tensverordnung einsetzen, aber beim
BNQ sei es leider zu spät, sagen sie. Bei
sol chen Ansagen steigt die Verärgerung
und die Menschen vor Ort fühlen sich nicht
ernst genommen.
Stand ist, dass es bereits einen Bau vor -
bescheid für das BNQ gibt. Der Bauantrag
ist gestellt, muss aber – so ist zu hören –
nachgebessert werden, da er Mängel hat.
Die bisherigen Pläne zeigen eine sehr dich-
te und recht hohe Bebauung, vorbei an jeg-
lichen Abstandsflächenregelungen. Dies
alles entspricht überhaupt nicht unseren
Vorstellungen, die werden wir entwickeln
und demnächst vorstellen.
Erstmal wird am 24. September wohl eine
öffentliche Veranstaltung zum Thema BNQ
stattfinden. Dies sehen wir natürlich als
einen Erfolg unseres Widerstands. Doch
wir erwarten mehr als eine seichte Infor -
mationsveranstaltung, mit der wir uns
nicht abspeisen lassen werden. 

Interview: Karin Aßmus

Fotos: Henning Scholz, K.Aßmus

eigentum muss man mit 6.000 ! /qm rechnen und Ladenpreise von
bis zu 100 ! /m2 kann auch nicht jede-r bezahlen. Die Zer störung
der sozialen Strukturen in St.Georg will der Einwoh nerverein – 
St. Georg und die Initiative ‚Ohne Mix is nix‘ nicht einfach hinneh-
men. Sie sehen St.Georgs traditionelles, aus Arm und Reich beste-
hendes, mulitkulturelles  Flair gefährdet. Mit einer Unters -
chriften sammlung unter dem Motto: „uns reichts – schon seit lan-
gem” wollen sie Bezirk und Politik zum schnellen Handeln
bewegen. Die längst überfällige soziale Erhaltens verordnung soll
her und die massive Umwandlungswelle stoppen. „
www.einwohnerverein-st.georg.de
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